Ein Dieb im Alten Bund
Versündigte sich nicht Achan am Gebannten? Kam nicht der Zorn Gottes über die ganze Gemeinde Israel, obgleich er nur ein einzelner Mann war? Ging er nicht zugrunde wegen seiner Missetat? Josua 22,20. Diese erschütternde Geschichte ist spannend zu lesen: Josua 7.

Ein Dieb im Neuen Bund
Aufregend ist auch die Neigung, die Judas hatte. Wie lange schon, weiß man nicht, aber er hat wohl nichts dagegen getan. Selbst seine Mitschüler, die Jünger um Jesus, wussten, dass er ein Dieb ist. Man beobachtete ihn. Konnte er sich auch beherrschen?
Aber spätestens bei der Salbung Jesus in Bethanien packte ihn die Gier. Warum ist dieses Öl nicht für 300 Silbergroschen verkauft worden und den Armen gegeben? Johannes 12,5. Dann ging alles schnell. Direkt nach der Salbung ging er, einer von den Zwölfen, hin zu den Hohepriestern, dass er Jesus an sie verriete. Als die das hörten, wurden sie froh und versprachen, ihm Geld zu geben. Für 30 Silberlinge. Markus 14,10. Für ein Zehntel des Parfümpreises verriet er seinen Herrn. Welcher Schaden für sein Leben. 1.Kor.6,10.              T-de-269 – Volker E. Sailer

[image: image1.png]



Der Hackklotz
In unserem Dorf gab es eine Spankorbfabrik. Ein mir bekannter Mann hat mich mitgenommen, als er dort einen Hackklotz stehlen wollte. Ich war zwar noch ein Kind, aber ich sollte der Hehler sein, das heißt gucken, ob niemand kommt. Und es hat geklappt, niemand hat es gesehen. Doch: Gott hat es gesehen. Gott sieht alles. Er sieht jeden Hackklotz. Er sieht jeden Spreißel. Er sah auch mich.

Als ich mit zwölf Jahren zum Glauben kam, fiel mir das wieder ein. Dem Mann, dem ich stehlen half, konnte ich nicht sagen, dass ich das für falsch hielt, obwohl er ein im Dorf anerkannter Christ war. Wahrscheinlich hätte er für meinen kindlichen Sinn nur ein müdes Lächeln übrig gehabt: „Wie wenn das etwas ausmacht. Die Spankorbfabrik hatte Hunderte solcher Holzkegel. Diesen einen bemerkten sie gar nicht. Auf diesen einen kam es gar nicht an.“

Doch, gerade auf diesen einen kam es an. Ich ging also später in das Büro der Holzfabrik und wollte dort den gestohlenen Holzklotz bezahlen. Aber etwas Gestohlenes kann man nicht bezahlen. Und so schenkte mir die Frau vom Büro den Holzklotz, obwohl ich ihn gar nicht hatte, auch nicht wollte. Sie schenkte mir sogar noch ein paar Spankörbe dazu. Das will ich nicht vergessen. 

Ich stelle mir das bildhaft vor: Ich wäre mein Leben lang Christ gewesen und meine ganze Dienstzeit lang Pastor und Bischof, aber am Ende würde mich dieser blöde Holzklotz um meine Herrlichkeit bringen. Das wäre ja furchtbar. 

Der Glaube ist nicht jedermanns Ding, sagt 2.Thessalonicher 3,2. Aber der Herr ist treu; der wird euch stärken und bewahren vor dem Bösen. 
Ich war noch ein Junge, nicht unschuldig, für was man sich gern selbst hält. Gottes Gnade hatte mich gefunden und ich hatte mir vorgenommen, nicht wider Gott zu sündigen. Das muss man sich fest vornehmen. Und dann auch durchhalten.

Das gehört zum Glauben eben auch dazu: Ändern, was zu ändern geht! - Zurückbringen, was gut zu machen ist! - Ordnen, was geordnet werden kann. Sich entschuldigen, solange es möglich ist. - Nachholen, was versäumt wurde. - Loslassen, was nicht sein muss. - Klar sagen, was sich gehört. - Wegschauen, was die Gedanken verwirrt. -Aufstehen, wenn man am falschen Platz ist.
Wenn ich von Treue rede, dann meine ich Klarheit, Genauigkeit und Exaktheit. Da sind nicht Fünfe gerade! Da steht nicht eigener Wille gegen Gottes Wille, sondern unter Gottes Wille. Herr, ich will es genau nehmen. 
